
Über Gott und die Welt 
Die heilende Kraft der Vergebung nach Konrad Stauss (Teil 3)  

Erst wenn der Betroffene die ersten beiden Schritte durchlaufen hat (Anklage des Täters und Formulierung 
seiner eigenen Bedürfnisse – Betrachtung des Geschehens aus der Sicht des Täters und gedachter Dialog mit 
ihm), stellt sich die Frage, ob der Verletzte wirklich vergeben will und kann, denn es braucht dazu auch den 
richtigen Zeitpunkt. Die ersten bei-den Schritte arbeiten mit therapeutischen Mitteln. Im dritten Schritt steht 
die spirituelle Dimension im Vordergrund. Wir versuchen gleichsam mit den Augen Gottes voller 
Verständnis und Barmherzigkeit auf den Täter zu schauen, ohne etwas zu beschönigen. Dabei wird dem 
Verletzten oft in einer tiefen Weise klar, wie sehr sich der Täter selbst geschadet hat. Ganz konkret verfasst 
der Betroffene stellvertretend vier Briefe des Täters an sich selbst: 
1. Brief: Schilderung von Motivation, Gefühlen und Gedanken des Täters: „Lieber.., ich möchte dir durch 
diesen Brief helfen, besser zu verstehen, warum ich dir … angetan habe. Dies soll meine Tat weder 
rechtfertigen noch entschuldigen, aber vielleicht hilft es dir, mich zu verstehen……..“ 
2. Brief: Schilderung der negativen Konsequenzen für den Täter selbst:  
„Lieber .., ich möchte dir durch diesen Brief erläutern, was ich mir mit meiner Tat selbst angetan habe. 
Welchen Preis ich bezahlen musste…..“ 
3. Brief: Tiefes Verständnis und Reue des Täters, was er angerichtet hat: 
„Lieber.., es tut mir sehr leid, dass ich dich verletzt habe, und ich versuche zu verstehen, was das für dich 
bedeutet……..“ 
4. Brief: Bitte um Vergebung seitens des Täters  
„Lieber.., es tut mir leid, dass und wie sehr ich dich verletzt habe……. und ich möchte dich bitten, mir zu 
vergeben.“ 
Schließlich verfasst er noch ein Vergebungszertifikat. Ausdrücklich mit einem Datum versehen, formuliert er 
die Bereitschaft zu vergeben.  
Beim eigentlichen Vergebungsritual wird der Betroffene zunächst noch einmal nach seiner 
Vergebungsbereitschaft befragt. Dann liest er an einem je anderen Ort des Raumes seine Briefe laut und 
vernehmlich vor Zeugen vor. Dann trägt er auch seine formulierte Vergebung vor. Abschließend gibt er alles 
im stillen Gebet in die Hände Gottes. Im Regelfall handelt es sich um ein höchst emotionales und spirituell 
tiefes Erlebnis. Damit ist noch nicht jeder Schmerz ausgestanden und immer wieder werden auch 
Rachegedanken auftauchen. Dann ist es wichtig, sich immer wieder an dieses Erlebnis zu erinnern und die 
positiven Kräfte zu wecken.  
 
 


